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Die Bade-Reiſe. 
FCeortſetzung 


Nicht ein prunkvoller Concertſaal, fondern 
ein geräumiges Gartenhaus, das ſich bei dem 
Local, welches die Fuͤrſtin bewohnte, befand, 
nahm die Geſellſchaft auf, die nichts unterlaſſen 
hatte, um im vollen Glanze zu erſcheinen. 

In den Nebenzimmern wurde Thee ſervirt; 
das Concert nahm ſeinen Anfang, und die Für⸗ 
fin ſuchte in das Ganze den Sinn eines ange 
nehmen Umgangs, frei von Ceremoniel, zu le⸗ 
gen; nicht die kleinſte Auszeichnung fand ſtatt. 

Fürſt Fedor ſaß an dem Fortepiano, welches 
er meiſterhaft ſpielte, und als er geendet, wur⸗ 
den mehrere Damen gebeten, ſich hören zu laſſen; 
doch jede ſchlug es aus. 

Nun kam auch die Reihe an die älteſte Toch⸗ 
ter der Amtstäthin. Aengſtlich blickte fie den 


gelegt. 


Onkel an, und ſein gebietendes Auge ließ ihr 


keinen Ausweg, als es anzunehmen; doch zog 


fie Thereſen, an die fie ſich wie eine Klete ger 
hangen, mit ſich fort, und wagte den Wunſch 
zu äußern, daß dieſe mit Geſang fie accompag⸗ 
niren möchte. 8 

Sogleich wurden ihr paſſende Noten dazu vor⸗ 
Die Macht der Umſtaͤnde hielt ſte em⸗ 
por; fie gewann durch das Unvermeidliche Faſ⸗ 
fung; ihr Vortrag war voll Präciſton; There⸗ 
ſens Geſang griff harmoniſch ein, und Beide 
erndteten den größten Beifall. Die Fütſtin bes 
ſondets hatte ſich der größten Aufmerkſamkeit 
bingegeben; vorzüglich ruhte ihr Auge wehmuths⸗ 
voll auf Thereſen. Beide Mädchen mußten, als 
ſie vollendet hatten, zu ihr kommen; ſie ſprach 
verbindlich mit ihnen, und äußerte, ſie dürften 
in den folgenden Concerts niemals fehlen. 

Die hochgeſpannten Erwartungen des Adels 
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erſchlafften an den REN biefes Abends; 
und keiner fand ſich mehr beſonders zu den fol⸗ 
genden Geſellſchaften animirt. Auch die Bälle, 
wo ſie ſonſt allein brillirt hatten, gewannen jetzt 
in ihren Augen, da fie in Gemeinſchaft mit den 
Buͤrgerlichen geſchahen, eine andere Tendenz, und 


die Fürſtin, die ihnen als Vorbild leuchtete, ſetzte a 


ſie in die größte Verlegenheit. 

Der Hofrath mit ſeiner Schwägerin und ſei 
nen Nichten, an die ſich auch Thereſe anſchloß, 
da ihre kränkelnde Mutter daran nicht Theil 
nahm, fehlte auch nicht, ſo ſehr er ſonſt gegen 
die Bälle geeifert batte; doch der Fuͤrſtin Auf⸗ 
forderung, daß niemand von einem Vergnuͤgen 
ſich ausſchließe, und ihr höchſt liebreiches Be- 
nehmen, hatte bei ihm, gleich einer Zauberfors 
mel, die blos finſtern abſchreckenden Lebensan⸗ 
ſichten verbannt, und fie heller und billiger bes 
trachten laſſen. 

Wer wan beglückter als feine Famile, die aus 

ihrer bisherigen Einförmigfeit heraustrat; es 
fehlte nun nicht an Bekanntſchaften und Cour- 
machern ſeiner Nichten; doch bei ſochen Faͤllen 
trat immer wieder der alte ſtrenge Warnungsgeiſt 
des Onkels hervor.“ 

Mehrere Wochen waren in mancherlei Abwech⸗ 
ſelungen vergangen, da meldete der Canonicus: 


des Fuͤrſten Fedors Geburtstag würde binnen 


acht Tagen ſeyn. Er liebte ſehr die Mas kenbälle; 
darum ſey die Fuͤrſtin gefonnen, ihm dieſe Freude 
zu machen. Sie lebt nur in dem Sohne, fuhr 
er fort; 
ihr ganzer innerer Sinn dagegen ſtreitet, wie ſie 
ſelbſt eingeſteht, und, ihre Seele von tiefer Schwer» 
muth erfüllt ſey; — die Liebe zu Fedor waͤre 
allein im Stande, fie zu behetrſchen, obwohl 
nicht zu vertilgen. 

Erhabene Frau und Mutter! rief der Hof 
tath: fie ift aller guten Re Verehrung werth. 

Be * 


ein Opfer koſtet ſie jede Luſtbarkeit, da 


Die Wahl der Masken beſchaͤftigte die ganzen 
Badegäſte, und dennoch wurde Alles im Stillen 
getrieben, da die Fürſtin ihrer Einladung den 
Wunſch der Ueberraſchung für ihren Sohn beis 
gefuͤgt hatte. 

Nichts muß doch der Menſch verreden! meinte 
der Hofrath; eher hätte ich mir mein Ende auf 
dieſer Reiſe vorgeſtellt, als mich zu maskiren! 
Unmöglich iſt dem zu entgehen, es gilt der Hul⸗ 
digung der fo verehrungsmürdigen Fürſtin in ih⸗ 
rem Sohne; auch kann meine Familie nicht dar 
bei fehlen, dieſe nicht ohne meine Begleitung 
ſeyn; alſo Facit, es muß ſeyn. Meine Maske, 
dle einzige mir paffende, ſey ein Pilger; fo kann 
ich Euch auch begleiten. f 

Liebſter Onkel, ſagte eine ſeiner Nichten, wir 
wollen ja aber Göttinnen ſeyn! 

Ich dachte gar! Damit kommt mit nicht. Ty⸗ 
roler, Gärtnermädchen, Köhler; Frau Schwe⸗ 
ſter, Sie ſo eine recht kernige Muͤllerin; kurz, 
Alles nur, wie es zum Irdiſchen paßt; ins Göt⸗ 
terreich verſteigt Euch nicht, da fallen wir durch. 

Was meinſt Du, Thereſe? fragte die Eine, 
da ſie ganz ſtill ſinnend vor ſich da ſaß. 

Ich bedenke mich, erwiederte fie, kann aber 
noch nicht einig werden; nur ſo viel iſt gewiß, 
eine Göttin wähle ich mir nicht. 

Du liebſt nicht das Portifche, meinte Bear 
trice; nun, Deine Maske zu ſehen, sorgt 
mich. 

Müßte ich nicht Eure Güte in Anfpruch neh⸗ 
men, da meine Mutter nicht dazu in ihrer Ges 
ſundheit ſich eignet, mich in Euern Schutz zu be⸗ 
geben, fo würde ich mit elne ueberraſchung vor⸗ 
behalten. ! 

Das wollen wir Ale, hieß es einſtimmig; 
keins erfährt es eher, bis wir in den Wagen 
fteigen. 

Liebſte Mutter, bat Thereſe, erlaube mir, 
mit Sophien heut' zu Elmiren ins Thal zu gehen; 


es giebt dorthin auch einen nahen Weg; wegen 
meiner Maske ſoll ſie mir rathen. 

Welcher Einfall! erwiederte die Mutter; wie 
kannſt Du von einem Landmädchen das erwarten! 

Sage das nicht, liebſte Mutter; Elmira finde 
ich einzig in ihrer Art. Hatte der Alltags-An⸗ 
zug, als wit dort waren, nicht ſchon etwas Rei⸗ 
zendes? Zwar nur graue feine Leinwand; der 
kurze Rock mit Ponceau-⸗Bande beſetzt, die knappe 
weiße Schürze mit Taſchen, die Haarflechten 
mit Bande derſelben Farbe durchflochtenz dabei 
die äußerſte Nettigkeit der kleinen Füße; ihr Gang; 


jede Stellung konnte der künſtlichſte Tanzmeiſter 


nicht anders formen, und bei ihr hat Alles die 

Natur gethan! 
Uulnnachahmlich iſt ſie! dies allein ſchreckt mich 
ab; denn fonft, glaube mir, wäre mir an dies 
ſem Altagskleide genug, und es hieße: da iſt das 
Mädchen vom Thal. — 

Gewiß, fuhr ſie fort, hat fie auch 8 
und Feſt⸗ Anzüge; ich bin mit ihr von einer Fi⸗ 
gur, und könnte ich etwas von ihr geliehen bes 
kommen, das ginge mir über Alles. Erleude 

mir, beſte Mutter, die Probe. 
N Diefe wurde bewilligt, und Therefe 27 
Schon ward es dunkel; die Mutter fing an ihre 
Erlaubniß zu bereuen, als endlich Thereſe mit 

einem großen Paquet wieder ankam. 
j Viel habe ich zu erzählen, rief ſie; der Gang 
ift mir undergeßlich, und hat keinen preis für 
mich. 

Es war in dem Dorfe vor dem Thale das 
Erndtefeſt, zu dem wir kamen. Schade, daß 
Du das nicht geſehen. Eine große Linde ſtand 
in der Mitte deſſelben, und Landmädchen und 


Burſchen, geſchmückt mit Flitterbaͤndern und 


Blumenſträußen, tanzten jubelnd darum; jede 
batte einen Aehrenkranz. Auf einmal erſchien 
„Elmira mit geflügeltem Schritt unter ihnen; fie 
trug einen blauen kurzen Rock, dreifach mit wei⸗ 
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ßen Baͤndern beſetzt; ein dergleichen knappes Mies 
der, an der Bruſt einen Blumenſtrauß; die fchwars 


zen Haare, mit blauen Baͤndern durchflochten, 


hingen in langen Flechten herab; nicht, wie die 
Andern, trug fie Flittern, ſondern Blumen in 
dem Haar; ſo war auch der Aehrenkranz mit den 
ſchönſten Blumen aus des Vaters Garten reich- 
lich durchwunden. Sogleich wurde fie zum Tanz 
aufgefordert; doch wer war dort, um mit ihr 
zu tanzen? — dergleichen ſah ich nie! Es war 
ein Schweben, alle Grazien ſchienen mit ihr im 
Bunde; ich war entzückt! Nur einer ſchien meine 


Bewunderung mit mir zu theilen, und wer?! — 


den Fürſten Fedor ſah ich unter den Zuſchauern! 
Sogleich zog ich mich, fo entfernt ich ſchon ges 
ſtanden, noch weiter zurück, und ich wette, er 
hat mich nicht bemerkt; denn er ſah nur Elmira! 


Der Tanz war beendet; Elmira zog ſich aus 
der Menge; und ſchien einen ſtillen Platz zu ſu⸗ 
chen; fie firih an mir vorüber; ihre Wangen 
gluͤhten wie Purpur; fie war wunderſchön! Ich 
konnte es nicht laſſen, ſie zu begrüßen, denn ſie 
war mir gar zu lieb. Elmira erkannte mich, und 
fragte fogleich freundlich: gewiß wollen Sie mei⸗ 
nes Vaters Garten beſuchen; ich begleite Sie, 

Ein andermal, meine Liebe, erwiederte ich; 
ſo gern ich Sie ſpräche, will ich nicht ſtören und 
Sie vom Feſt abhalten. 

Bei mir iſt Alles bereits abgemacht, und ich 
bin auf dem Wege nach Hauſe. 


Wir gingen neben einander, und ſie erzählte, 
bei jedem Feſte, verlange ihre Vater, muͤſſe fie 
einen Tanz mit tanzen, damit die Leute ihres 
Dorfes ſich nicht etwa verachtet fühlten; diefe 
Sitte waͤre einmal eingeführt. Es wundert ſich 
Keiner, wenn ich nicht weiter tanze, verſicherte 
fie treuherzig; ich bin gegen jeden höflich; gewiß 
bält mich Niemand in unferer ene für ſtolz, 
und Alle haben mich lieb. 


Wer ſollte das auch nicht! ſagte ich fo recht 
aus vollem Herzen. Wir waren in den Garten 
gekommen; der Vater ſah es gern, daß Elmira 
zuruͤckkam. Wir' ſetzten uns unter den Schatten 
gewölbter Bäume, und Elmira verließ mich ohne 
weitere Rede, kam in wenig Minuten in einem 
weißen Leinwandkleide zurück, brachte eine Schuͤſ⸗ 

el mit dicker Sahne und ſchwarzes Brod, und 
N 10 mich ein, mich damit zu erfriſchen. Wie aßen 
und ſchwatzten zuſammen, und nun kam ich auf 
meinen Antrag. 

Erfreut antwortete fies Wie beehren Sie mich! 
Wie gern will ich Ihnen dienen! Den heutigen 
Anzug trug ich zum erſten Male, kaum eine 
Stunde; auch einen andern können Sie aus meis 
ner Lade wählen, wie es Ihnen gefaͤllt. 

Sie war die Güte und Liebe ſelbſt, und hätte 
mie Alles gegeben; doch was ſie beut' gettagen, 
war mir das Liebſte; und ſo packte ich es em⸗ 
ſig ein; auch Blumen will ſte mir am Balltage 
e und nichts ſoll mir fehlen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 


es Mainſtrom, den kſten Nov. 
Der Nürnb. Correfp. ſagt: Wie man fo eben 
vernimmt, hat Se. Durchlaucht der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg ſich gemüßigt gefunden, dem 
vielbeſprochenen Theilungsvertrage wegen der 
Sachſen - Gotba » Altenburgiſchen Erbfchaft- En 
Ratififation zu verfagen, 
Wien, den Zrften Oct. 
; Am 29 ſten October fand hier in Gegenwart 
Sr. Majeſtät des Kaiſers die Feierlichkeit des 
Eheverſprechens der Infantin Donna Matia da 
Gloria, Königin von Portugal und Algarbien *) 


0) Die Infantin Donna Maria da Gloria ift eine Tochter 
des jetzigen Kaiſers don Braſilien, und geboren am 
4. Aprit 1819, alſo jetzt ſieben Jahr alt. 


4 


mit Sr. 1 Hoheit dem Infanten Don Mis 
guel ſtatt. Die Stelle Ihrer Majeſtät der Köni⸗ 
gin Maria II. vertrat der eigens hierzu mit Pros 
cura ver ſehene Königl. Portugieſiſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei 
Sr. K. K. apoſtol. Majeftät, Baron von Villa 
Secta. Als erbetene Zeugen unterfertigten die 
Verlobungs⸗Acte JJ. KK. HH. die Ecſherzoge 
Kronptinz, Franz Catl, Carl und Joſeph, der 
Haus, Hof und Staatskanzler, Fürſt von 
Metternich, und der Vicomte de Rezende, außer⸗ 
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mi⸗ 
niſter Sr. Mafſeſtät des Kaiſers von Btaſſllen 
am K. K. Hofe. f 
Paris, den 26ften October. 

Durch einen fonderbaren Zufall war Lord Coch⸗ 
rane einem Handelshauſe in Marſeille empfohlen, 
welches mit dem Paſcha von Egypten in ſehr ge⸗ 
nauem Verkehr ſteht. Briefe aus dieſer Stadt ver⸗ 
ſichern, daß der Herr des Hauſes gar nicht dar⸗ 
an zweifelt, den Lord für die Sache des Vice⸗ 
königs von Egypten zu gewinnen. 5 

a Den 28ften Det. 

Briefe aus Alexandrien in Egypten vom nor 
September bringen die Nachricht, daß der Vi⸗ 
cekönig große Anſtrengungen macht, um eine neue 
Expedition nach Morea abgehen zu laſſen. 

In Marſeille hatte man Briefe aus Smyrna 
vom rsten September, welche verfichern, daß 
Samos fuͤr dieſes Jahr nichts mehr von den 
Türken zu fürchten habe. 

Liſſabon, den 1rten Det. 
Gut unterrichtete Perſonen ver ſichern, daß dle 


Kabinete von Madrid und Liſſabon, unter Ver⸗ 


mittelung Frankreichs und Euglands, eine Ueber⸗ 
einkunft abgeſchloſſen haben, nach welcher die 
Spaniſche Regierung ſich verbindlich macht, die 
Portugieſiſchen Deſerteurs nach den Baltaren 
und die Portugieſiſche Regierung die Spaniſchen 
Deſerteurs nach den Azoren abzuführen. Man 
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erwartet ſtündlich den Courier, welcher die Ra⸗ 
tificirung dieſer Uebereinkunft uͤberbringen folk, 
Beide Regierungen werden ſich gegenſeitig die 
Pferde, Waffen und Montirungsſtücke der De⸗ 
ſertturs zurückgeben. 


Türkiſche Gränze, den 28 ſten October. 

Sobald im Ruſſiſchen Hauptquartiete aus 
Ackermann die Nachricht tintraf, daß die Türkl⸗ 
ſchen Commiſſarlen eine ihnen vorgelegte Con— 
vention additionelle zum Buchareſter Frie- 
den unterzeichnet hätten, zogen ſich die bis an 
die äußerſte Gränze vorgerückten T Truppen in ihre 
entfernteren Katonnitungen zurück. Man darf 
als ſicher vorausſetzen, daß der Ruſſiſche Kaiſer 
dieſe Convention unverzüglich ratifiziten wird. In 
Conſtantinopel könnten ſich aber wieder momen. 
tane Anſtände dagegen zeigen. Der Mufti muß 
bekanntlich jeden Friedensvertrag mit einem Fet⸗ 
wa verſehen, und dieſer wird nur ertheilt, nach⸗ 
dem große außerordentliche Divansı Verſamm⸗ 
lungen uͤber den Gegenſtand abgehalten worden. 
Die Ratifikatien hängt in letter Jnſtanz von dem 
Mufti ab. 


Vermiſchte Nachrichten. — 


Se. Maſeſtät der König. baben den bisberigen 
Herrn Kreis- Juig- Rath Starke in Lauban zum 
DP ber⸗ Landesgerichts - Nath bei dem Ober · Lan⸗ 

i desgerichte in Breslau allergnädigſt ernannt. 


— Das Liegnitzer Regierungs ⸗ Amtsblatt 
ue d. M. enthält folgende Be kanntma · 
chung: Des Königs Majeſtät haben auf Anfu⸗ 
chen der Gewerkſchaft der Mansfeloſchen Berg · 
und Huͤttenwerke, mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗ 
ordte vom 30. Mal d. J. zu genehmigen geru⸗ 
het, daß von einem Theile ihres: gewonnenen 
Silbers, einem uralten Gebrauche gemäß, eine 
Quantität ſogenannter Ausbeute. Thaler geprägt 
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werden, in welchen die aufkommende Ausbeute 
bezahlt werden foll. — In Folge dieſer Ale 
ler höchſten Genehmigung ſind in der hieſigen Kür 
niglichen Muͤnze, und nach Vorſchrift des Ge⸗ 
ſetzes über die Münz » Verfaffung in den Königl. 
Preuſſiſchen Staaten vom 30. September 1821. 
dergleichen Ausbeute Thaler gepraͤgt worden, 
welche demnach, weder im Feingehalte noch im 
Gewichte irgend einen Unterſchied, auch ſonſt 
keine andere Abweichung von der Form gegen dle 
übrigen nach dem allegirten Geſetze ausgeprägten 
Thalern haben; als daß auf dem Revets ſtatt 
des Königlichen Wappens die Worte:; 


Seegen des Mansfelder Bergbaues. 


befindlich find, dieſe werden von derſelben In⸗ 
ſchrift eingefaßt (Ein Thaler XIV Eine F. M.) 
welche bei den übrigen Preuſſiſchen Thalern das 
Königliche Wappen einſchließt. — Da jene Aus- 
beute⸗Thaler gleich allen andern Preuſſiſchen Tha⸗ 
lern überall in Circulation kommen können, ſo 
wird Vorſtehendes hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 4 
: Berlin, den 15. October 1826. 
: n Die Staats ⸗Miniſter. 


v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. 


— Der Bau der auf eiſernen Pfeilern und 


Säulen ruhenden Weidendammer Brücke zu 


Berlin iſt vollendet. Die ganze Länge der Bruͤcke, 
mit Einſchluß der Stirnpfeiler, iſt 177 Fuß, 
und die Breite, von einem Geländer bis zum 
andern, 34 Fuß, die Breite jedes Trottoirs 
(Fußweg) if 7 Fuß und die des Fahrdamms 
20 Ful. — Die Brücke hat durchweg eine 
horizenräle Lage erhalten. — Sämmtliches 
Eiſenwekk zu dieſet Brücke wiegt ungefähr 8000 
enter und iſt zu Gleiwitz in Schleſien gegoſſen. 
— Die Koſten des ganzen Baues, mit Ein⸗ 
ſchluß des Gtundbaues, der Steinſchalungen, 
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Pflaſterung, Interimsbruͤcke u. ſ. w. betragen 
die Summe von 55 bis 60,00 Thaler. — 
Der Bau iſt ganz auf Königl. Koſten angefertigt, 
Dieſe Brücke iſt die erſte über einen Strom mit 
einer Durchfahrt, wo die Bogen auf eifernen 
Pfeilern und Säulen ruhen. Selbſt in England, 


deren kühne Kettenbrücken das Erſtaunen der 


Welt erregen, ſi nd ähnliche Brücken nicht vor⸗ 
N 


— In Sole in Italien hat ſich Folgendes 
ereignet: Der Graf Cr — o M— — i, der 
fein Vermögen verſchwendet hatte, heirathete im 
Jahre 1800 eine reiche Gräfin aus Perugia, die 


einzige Erben der bekannten Familie P—8—n—i.. 


Von dieſer erhielt er nach einem Jahr eine Toch⸗ 
ter, die Mutter aber ſtarb an den Folgen der 
Entbindung. Als die kleine Heloife, dies war 
der Name des Kindes, das Alter erreicht hatte, 
wo ihr Vater bald vermuthen konnte, daß ſie 
würde zur Ehe verlangt werden, und um nicht 
die reiche Mitgift ſeiner verſtorbenen Frau zu 
verlieren, ließ er durch einen ſeiner Hausoffi⸗— 
klanten, deſſen Frau feine Geliebte war, die un⸗ 
glückliche Heloiſe in ein unterir diſches Gemach 
einſperten, und befahl, daß dieſer ſie nur von 


Zeit zu Zeit beſuchen, ihr nur ein Strohlager und 


die ſpaͤrlichſte Nahrung, beſtehend in ſchwarzem 


Brod und faulem Waſſer, reichen ſollte, bis 


Hunger und Elend, fie getödtet haben würde. In 
dieſem jammervollen Zuſtand lebte die Unglückli⸗ 
che 14 Jahre lang, wäbrend ihe Vater im Ue⸗ 
berfluſſe ſchwelgte Zu dieſer Zeit ſtarb aber eine 
alte Dienerin des Grafen, dle um das Verbrechen 
wußte. Von Gewiſſensbiſſen gepeiniget, ent⸗ 
deckte ſie auf dem Sterbebette ihrem Beichtvater 
das Gebeimniß, und zeigte ihm den Ort an, wo 
das unglückliche Opfer verborgen wat. Dieſer 
Prien, begab ſich ſogleich zum Papſt und zeigte 
die Sache an. Es wurden ſofort 30 Carabi⸗ 


mich. ubrigens nicht viel mehre ab. 


niers mit einem Hauptmann abgeordnet; ſie fan⸗ 
den das lebende Skelet, welches noch bemuͤht 
war, ihren Vater zu entſchuldigen. Dieſer aber 
mit allen ſeinen Mitſchuldigen wurde in Ketten 
gelegt und nach Rom gebracht. 


Schreiben eines Viehhändlers an den 
Knochenhauer Amtsmeiſter ** . 


Kapitales Vieh, Freund, habe ich Ihnen 
ausſortirt! Ochſen Meifter, bekommen Sie, da 
müſſen ſich die Engel im Himmel über freuen. 
Kerls wie die Elephanten, und geſund wie meine 
ganze Familie, die herzlich gruͤßen läßt. Auf 
Jacobi erhalten Sie das Vieh in zwel Briefen, 
haben Sie ja ſelbſt den Termin ſo beſtimmt. Un⸗ 
ter 14 Louisd'or kann ich mich aber von dem 
Vieh nicht trennen. Müſſen aber auch nicht gar 
zu genau ſeyn. Es gibt Ochſen genug in der 
Welt, aber was für Ochſen? Windhunde, Car 
naillen⸗Waare. Die oſtfrieſiſche Kuh, eine 
Kuh, ganz acurat ſo wie Ihre liebe grau, fie 


im Mai» Marke befiele hat, erhalten Sie mit 


angeſchloſſen; den Preis weiß Ihre Frau, fonft 
weiß ihn mein Knecht. Kürzlich ſind auch Kaͤl⸗ 
ber fertig geworden; können auch ſchreiben. Die 
Kälber find ganz bonnet und billig; werden noch 
beſſer gerathen, well der Branntwein fo wohl- 
feil if. Das iſt immer fo, wenn es viel 
Branntwein gibt, gibt es auch viele 
Kälber. Meine fetten Hammel ſind die. 
ſes Jahr ſehr mager, weil die Hitze zu warm und 
die Trockniß zu dürt war. — In der Wurſt⸗ 
zeit können fie wieder eine Partie von meinen Ges 
därmen bekommen. Mit Schweinen gebe ich 
Schreiben 
Sie mir nur, ob die Ochſen noch fruͤher kommen 
ſollen als Jacobi kommt, ſonſt bleiben ſie ſo 
fange ruhig auf mein ehrliches Gewiſſen in ur 


x 
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terung. Der kleine Irrthum mit der Partie 
Ochſenbörnern auf Ihrer letzten Rechnung, iſt 
nicht meine Schuld. Meine Frau, die die 
Bücher führt, hatte, ohne mich zu fragen, mir 
dieſe Hörner aufgeſetzt. 
ſchon mehr gemacht. Vermelden Sie viele Grüße 
an Ihre liebe Frau und Kinder, fie wiegen cite 


ca 2300 Pfund und ſtehen bei dem Branntwein 


brenner Röpke, wo die Beſtien keine Noth leiden. 
Ihr Freund 


Rũ * 
— — TE 
Geboren. 

(Goͤrlitz.) Mſtr. Friedr. Wilh. Vonfarra, 
B. und Tuchmacher alihier, und Fru. Joh. Chriſt. 
geb. Winkler, Sohn, geb. den 22. Oct., get. den 
29. Oct. Carl Louis. — Mſtr. Joh. Sam. Koͤh⸗ 
ler, B. und Schuhmacher allh., und Srm Joh. 
Ehriſt. geb. Rabe, Tochter, geb. den 17. Oct., 

et. den 29. Oct. Bertha Bianka. — Mſtr. Carl 

otthelf Pinger, B. und Stellemacher allhier und 
Frn. Chriſt. Charl. geb. Fochtmann, Sohn, geb. 
den 20. Oct., get. den 29. Oct. Carl Julius. — 
Joh. Fr. Aug. Geßner, B. und Zimmerh. Gef. 
allhier, und Fru. Chriſt. Sophie geb. Schneider, 
Tochter, geb. den 23. Oct., get. den 29. Oct. 
Chriſtiane Juliane Amalie. — Joh. Gfr. Bauer, 
verabſch. Grenadier allhier, und Frn. Mar. Rof. 
geb. Schleicher, Sohn, geb. den 22. Oct., get. d. 
29. Oct. Guſtav Eduard. — Joh. Glob Lehmann, 
Nagelſchm. Gef. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Dane, Tochter, geb. den 24. Oct., 

ov. Chriſtiane Eleonore. — Joh. Gfr. Wie⸗ 
bach, Grenadier beim hieſigen Garde-Landwehr⸗ 
Bataill. und Frn. Doroth. Wilh. geb. Finſter, 
Tochter, geb. den 25. Oct., get. den 1. Nov. The⸗ 
reſe Wilhelmine. — Mſtr. Friedr. Gotthelf Oehme, 
B. und Sattler allh., und Frn. Ehriſt. Juliane 
geb. Schulze, Sohn, geb. den 27. Oct., get. den 
3. Nov. Herrmann Louis. — Chriſt. Friedericke 
geb. Lange, unehel. Sohn, geb. den 25. Oct., get. 

en 30. Oct. Ernſt Louis. ü 

Eauban.) D. 17. Oct. dem B. und Kupfer: 
ſchmidtmſtr. Nagel ein S., Friedrich Wilhelm. — 


* 
* 


Den Spaß hat ſie mir 


* den 1. 


O. 21. dem B. und Schuhmachermſtr. Floͤgel ein 
S., Ernſt Auguſt. — D. 21. dem B. und Frei⸗ 
weber Wagner eine T., Joh. Chriſt. Amalie. 


Getraut. 


(Görlitz.) Mſtr. Carl Ernſt Wuſt, B. und 
Tiſchler allhier, und Igfr. Anton. Barbar. Wilh. 
geb. Richter, weil. Hrn. Glob Richters, geweſenen 
Koͤnigl. Preuß. Unteroffiz., nachgel. ehel. aͤlteſte 
Tochter, getr. den 29. Oct. — Mſtr. Joh. Heinr. 
Glieb Zedler, B. und Horndrechsler allhier, und 
Joh. Frieder. geb. Garbe, weil. Mſtr. Joh. Glieb 
Garbes, B. und Oberaͤlt. der Fleiſchhauer in Mark⸗ 
liſſa, nachgel, ehel. einzige Tochter, getr. den 30. 
Oct. — Mſtr. Joh. Chriſtoph Poſſelt, B. und 
Töpfer allhier, und Igfr. Joh. Roſ. geb. Dolze, 
weil. Mſtr. Joh. Glob Dolzes, Fleiſchhauers und 
Schenkwirths in Jahmen, nachgel. ehel. te Toch⸗ 
ter, getr. den 30. Oct. in Klitten. 

(Lauban.) D. 30. Oct. Johann Traugott 
Hoferichter, Wittwer, Buͤrger und Freiweber allh., 
mit Igfr. Marie Roſine Heinze hierſelbſt. — Jo⸗ 
hann Gotthelf Koͤhler, Haͤusler und Schuhmacher 
in Nieder- Lichtenau, mit Igfr. Chriſtiane Eleon. 
Queißer hierſelbſt. 15 

(Rothenburg.) D. 22. Oct. Herr Carl Au⸗ 
guſt Willenberg, herrſchaftl. Revierjaͤger allhier, 
mit Johanne Eleonore Frenzel aus Neuſorge. — 


D. 22. Joh. George Schneider aus Neuſorge, mit 


Anne Eliſabeth Schneider daſelbſt. — D. 30. 
der Junggeſ. Joh. Gottfried Schüller, Häusler in 
Uhsmannsdorf, mit Igfr. Johanne Dorothee 
Schneider daſelbſt. — D. 31. der Junggeſelle 
Johann Gottlieb Haͤhnchen, Haͤusler in Stein⸗ 
bach, mit Igfr. Marie Roſine Blobel aus Nieder: 
Ullersdorf. — D. 1. Nov. Johann Gottlieb 
Muͤnnich aus Jaͤnkendorf, mit Auguſte Wilhelm. 
Horn aus Geheege. vr ’ 


Geſtorben. 


(Görlitz.) Joh. Aug. Bergers, verabſchiedeten 
Grenadiers allh., und Frn. Chriſt. Erneſtine geb. 
Heidrich, Tochter, Auguſte Wilhelmine, ‚verft. den 
30. Oct., alt 11 M. 15 T. , 

-(kauban.) D. 27. Oct. Chriſt. Caroline, 
Tochter des B. und Tagearb. Schwarzbach, 9 M. 
— D. 28. Andreas Muͤſcheck, Gemeiner im Det. 


“=. 
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der Iten Inval. Comp. allh., 93 J. —, D. 31. burger, 7 M. 14 T. — D. 30. Demoiſ. Jean. 
Amalie Henriette, Tochter des B. und Freiweber Theodore Boͤrner aus Dresden, welche 8. Tage 
Walther, 1 J. 3 M. 5 T. 44 vor ihrem ploͤtzllchen Tode auf Beſuch zum Herrn 

(Rothenburg.) D. 29. Oct. Joh. Auguſt Kreis⸗Chirurgus Behlendorf gekommen war, 55 
Bernhard, Sohn des B. und Toͤpfermſtr. Ham⸗ J. 10 M. 4 T. wi 


1 


- Höchſte Getreiderpreife 


— ä. 


In der Stadt Weizen. Weg gen Gerſte. | Hafer. 


— rtlr. for. [rtlr. Tor, rtlr. for. | rtlr. for. 

Goͤrlitz, den 2. Nov. 1828. 2 8 114 — — [ 214 

Hoierswerda, den 4. Novy. 2 — 1 10 114 — — 1.274. 
auban, den 1. Nov. 2 5 177.10” 1] 5 25 
Muskau, den 4. Nov. 2 — 1 10 1127 114 — 
Spremberg, den 4. Nov. . 2 — 1 1 5 11.21 — 271 


Fünf und Zwanzig Thaler Belohnung 
wird demjenigen, welcher mir zur Entdeckung der Brandſtifter, die bereits zweimal in dem El 
ſchlage der Dominial: Waldung des Guts Nieder » Neumdorf, und zwar einmal ſchon am 6. Sept. 
v. J. und jetzt wiederum in vergangener Nacht Feuer angelegt und mir dadurch einen beträchtli⸗ 
chen Verluſt an dem vorhandenen Klafter- und Reiſſigholze zugezogen haben, durch gegründete 
Anzeige Gelegenheit verſchafft, unter Verſchweigung des Namens, hiermit von mir dgeſtchert 
Nieder Neundorf bei Rothenburg, den 29. October 1826, ‘ 


von Lin diga u. 


Auf dem Rittergute Schadendorf bei Muskau ſind einige Hundert Scheffel Erdbirn zu 


verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren in der Wirthſchafts-Verwaltung daſelbſt. 


(Ankündigung.) Die merkwuͤrdigen Ereigniſſe, welche ſich beim Regierungs- Antritte St. 
Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Nicolaus I., in Petersburg zugetragen, und das Publikum durch 
4 Zeitungs Nachrichten in Bruchſtuͤcken bisher aufmerkſam beſchaͤftigte, will der Buchdruckerei⸗Beſitzer 
Herr Bittrich in St unter dem Titel: PCR EEE TRIER rende 
Die Verſchwoͤrung neuerer Zeit im ruſſiſchen Kaiſerreiche 
— und ihre Folge, f 
ſorgfaͤltig zuſammengetragen und in ein ununterbrochenes Ganze gebildet, herausgeben. Der Preis 
pro Exemplar auf gut Papier in groß Octav⸗Format gedruckt und ungefähr 12 Bogen ſtark, wird auf 
10 Sgr. feſtgeſetzt. Die etwaigen Theilnehmer wollen ſich gefaͤlligſt an Unterzeichneten mit ihren Bez; 
un wenden, und um die Auflage einigermaßen beſtimmen zu konnen, die Zahl der Exemplare 
baldmoͤglichſt anzugeben. Goͤrlitz, am 26. Oct. 1826. Heinrich Kießling, 
N in der Buchdruckerei des Hrn. Dreßler. 


(Druckfehter.) In Nr. 44 d. Bl. Seite 354. Spalte 1. 3. 4 von unlen leſe man Abdecker 
ſtatt Adecker. 9 Salt 2 40 


